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Abkiirzungsverzeichnis

EU Européische Union

SGB Schweizerischer Gewerkschaftsbund

WBF Eidgendssisches Departement fir Wirtschaft, Bildung und Forschung

SGV Schweizerischer Gewerbeverband

SBV Schweizerischer Bauernverband

SBV Schweizerischer Baumeisterverband

SSV Schweizerischer Stadteverband

CNG Christlichnationaler Gewerkschaftsbund (Vorgénger von Travail.suisse)

VSGP Verband Schweizer GemUseproduzenten

suissetec Schweizerisch-Liechtensteinische Gebaudetechnikverband

ISOLSUISSE  Verband Schweizerischer Isolierfirmen

spbh Schweizerische Paritatische Berufskommission Holzbau

kfmv kaufméannischer Verband

FER Fédération des Entreprises Romandes

CPPREN Gemeinsame Fachkommission fur den Reinigungssektor der
Westschweiz

SMUV Gewerkschaft Industrie, Gewerbe, Dienstleistungen (urspr.
Schweizerischer Metall- und Uhrenarbeiterverband)

VSA Vereinigung schweizerischer Angestelltenverbande

UE Union européenne

UssSs Union syndicale suisse

DEFR Département fédéral de I'économie, de la formation et de la recherche

USAM Union suisse des arts et métiers

USP Union Suisse des Paysans

SSE Société Suisse des Entrepreneurs

uvs Union des Villes Suisses

CSsC Confédération des syndicats chrétiens de Suisse (Prédécesseur de
Travail.suisse)

UMS Union maraichére suisse

suissetec Association suisse et liechtensteinoise de la technique du batiment

ISOLSUISSE  Association suisse des maisons d'isolation

spbh Schweizerische Paritatische Berufskommission Holzbau (Commission
paritaire professionnelle liée a la construction en bois)

secsuisse Société des employés de commerce

FER Fédération des Entreprises Romandes

CPPREN Commission professionnelle paritaire pour le secteur du nettoyage pour
la Suisse romande

FTMH Syndicat de I'industrie, de la construction et des services (initialement
Fédération suisse des travailleurs de la métallurgie et de I'horlogerie)

ES Fédération des sociétés suisses d'employés
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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Bevolkerung und Arbeit
Arbeitsmarkt

Une déclaration tripartite sur le futur du travail et du partenariat social a I'ére de la
numérisation de I'économie a été signée par le conseiller fédéral Johann Schneider-
Ammann et les représentants de I'Union patronale suisse, de I'Union suisse des arts et
métiers, de |'Union syndicale suisse et de Travail.Suisse. Les différents acteurs
s'engagent a assurer la compétitivité de la place économique helvétique en adaptant les
conditions sociales et de travail pour défendre et créer des emplois décents et
hautement qualifiés. lls misent également sur la formation et le perfectionnement
professionnels, ainsi que sur les conventions collectives de travail pour répondre aux
défis découlant de la numérisation de I'économie.

Léhne

Immer 6fter werden die Lohnforderungen auch mit der Erhaltung von Arbeitsplatzen
verquickt. In der Bauwirtschaft, wo seit 1992 rund 60 000 Arbeitsplatze gestrichen
wurden, schlossen die Gewerkschaften und die Unternehmer ein "Blndnis flur die
Arbeit". Der Pakt anerkennt den Grundsatz, dass die Kaufkraft erhalten und damit die
Deflationsgefahr gebannt werden soll. Die Gewerkschaften stimmten zu, keine Uber den
Teuerungsausgleich  hinausgehende Forderungen zu stellen. Daflr sieht die
Ubereinkunft vor, mittels Arbeitszeitverkiirzungen und vorzeitigen Pensionierungen
Arbeitsplatze zu sichern. Wirtschaftspolitisch verlangte die gemeinsame Arbeitnehmer-
und Arbeitgeberplattform, dass die grossen Infrastrukturbauten rasch angegangen
werden. In der chemischen Industrie verlangten die Gewerkschaften eine
Lohnsteigerung von rund zwei Prozent, zeigten sich aber auch bereit, auf diesen
Zuwachs zu verzichten, wenn mittels Arbeitszeitverkirzungen Stellen gesichert werden
kénnten. In drei Branchen der Metallverarbeitung einigten sich die Sozialpartner im
Interesse der Arbeitsplatzerhaltung auf eine Lohn-Nullrunde; im Carosseriebereich
wurde eine dhnliche Entscheidung getroffen. ?

Kollektive Arbeitsbeziehungen

Bei der Einschatzung der GAV manifestiert sich die brockelnde Sozialpartnerschaft
besonders deutlich. Die Arbeitgeberorganisationen pléadieren immer offener fir eine
Deregulierung des Arbeitsmarktes und fir mehr Wettbewerb bei den Ldhnen.
Arbeitgeber-Préasident Richterich stellte denn die GAV auch schon grundsétzlich in
Frage. Seiner Meinung nach verhindern sektorielle, regionale oder nationale
Vereinheitlichungen der Arbeitskosten die Konkurrenz. Die Gewerkschaften ihrerseits
drohten mit Arbeitskdmpfen und Streik, falls die Arbeitgeber die Gesamtarbeitsvertrage
durch Betriebsvereinbarungen ersetzen wollten. *

Der bilaterale Vertrag mit der EU Uber den freien Personenverkehr gab auf
Arbeitnehmerseite zur Beflirchtung Anlass, dass damit ein Lohn- und Sozialdumping
verbunden sein kénnte, da beim Inkrafttreten des Abkommens nach einer zweijahrigen
Ubergangsfrist die Priifung der Arbeitsvertrage von auslandischen Arbeitnehmenden
durch die Behorden entfallt. Ohne Gegenmassnahmen kdnnten Arbeitskrafte aus dem
EU-Raum zu Tiefstldhnen eingestellt werden, was unweigerlich Auswirkungen auf das
generelle Lohngeflge in der Schweiz hatte. Das Volkswirtschaftsdepartement schlug
deshalb drei flankierende Massnahmen vor. Fir Beschaftigte und Firmen, die
vorubergehend in der Schweiz tatig sind, wird - analog zur Regelung in der EU - ein
Entsendegesetz geschaffen, welches Mindestgarantien betreffend Lohn- und
Arbeitsbedingungen vorschreibt. Wenn bei einer Firma mit standigem Sitz in der
Schweiz eine missbrauchliche Unterschreitung der orts- und branchentblichen Léhne
festgestellt wird, soll eine tripartite Kommission (Vertreter der Sozialpartner und der
Behorden) bestehende GAV erleichtert allgemeinverbindlich erkldren oder - flr
Branchen ohne GAV - regionale Normalarbeitsvertrage erlassen kénnen.
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Bei zwei der drei Vorschlage (Entsendegesetz, Normalarbeitsvertrége) einigten sich die
Sozialpartner zumindest in der allgemeinen Stossrichtung relativ rasch. Umstritten blieb
hingegen auch nach einem ersten dreigliedrigen Gesprach die erleichterte
Allgemeinverbindlichkeitserklarung der GAV sowie das Quorum fur die Beschllsse
innerhalb der tripartiten Kommission. Der Arbeitgeberverband, der sich anfanglich
gegen jegliche erleichterte Allgemeinverbindlichkeitserklarung gewehrt hatte, wollte
diese zumindest allein auf die Lohne beschranken, da die generellen Arbeitsstandards
mit den geltenden Gesetzen gentigend gesichert seien; zudem verlangte er, die Quoren
seien gleich zu handhaben wie bei jenen GAV, die nicht wunter die
Missbrauchsbekampfung fallen. Dem entgegneten die Gewerkschaften, ohne
allgemeinverbindliche GAV zu allen Bereichen der Arbeit wirden die vorgesehenen
Massnahmen zur Leerformel verkommen, da damit grundlegende Errungenschaften
(Zulagen, Ferien, Arbeitszeit, Weiterbildung usw.) der inldndischen Arbeitnehmerschaft
bei den auslandischen Beschaftigten nur so weit eingehalten werden mussten, wie es
das Gesetz vorsieht. Zudem war fir die Gewerkschaften die vorgesehene hélftige
Sperrminoritat der Arbeitgeber nicht akzeptabel. Fur sie sollte bei Missbrauchen eine
Unterstellungsquote von 30% der Arbeitnehmenden einziges Kriterium flr eine
Allgemeinverbindlichkeitserklarung sein. *

In einer Studie stellte der SGB fest, dass Gesamtarbeitsvertrage (GAV) ein gutes
Instrument zur Durchsetzung von Gleichstellungsforderungen sind, umso mehr, wenn
der Frauenanteil in den Verhandlungsdelegationen moglichst hoch ist. Gleichzeitig
wurde ein Handlungsbedarf in allen Branchen und in verschiedenen Bereichen geortet.
So sei der Geltungsbereich der meisten GAV auf Vollzeitangestellte beschrénkt, was zu
einer indirekten Diskriminierung der mehrheitlich weiblichen Teilzeitarbeitskrafte
fuhre. Nur einzelne Unternehmen kennen laut Studie ein Recht auf Teilzeitarbeit, und
die familienergénzende Kinderbetreuung sei in den Firmen kaum ein Thema. Die
Gewerkschaften stellten fest, dass bei den Léhnen die Erfahrung gezeigt habe, dass das
Gleichstellungsgesetz nicht ausreiche, um Diskriminierungen in der Privatwirtschaft zu
verhindern. Hier muisse in Zukunft vermehrt zum Mittel der Verbandsbeschwerde
gegriffen werden. °

Arbeitnehmerschutz

Le DEFR, mandaté par le Conseil fédéral, a proposé d'augmenter le nombre annuel de
contrdles relatifs au respect des conditions de salaire et de travail inscrit dans l'article
16e de I'Ordonnance sur les travailleurs détachés (Odét) de 27'000 & 35'000. La hausse
de 30% permettrait de garantir la densité de contréles nécessaire, suite a I'extension
de l'accord sur la libre circulation des personnes (ALCP) et au nombre croissant de
prises d'emploi de courte durée. Pour les financer, la Confédération et les autorités
cantonales devraient supporter une augmentation des colts d'au maximum 1'600'000
francs.

Lors de la procédure de consultation, 21 participants ont statué en faveur du projet, 24
contre et 4 neutres. Au niveau des cantons, 12 cantons (AG, BE, FR, GE, JU, LU, NE, SO,
TG, TI, VD, VS) ont soutenu le projet de modification et 11 (Al, AR, BS, GR, NW, OW, SG,
SZ, UR, ZG, ZH) étaient contre. Bale-Campagne, Glaris et Schaffhouse ont adopté une
position neutre. Les Verts, le PS, I'USS et Travail.Suisse ont supporté le projet mais
auraient souhaité avoir 50'000 contréles. Le Centre Patronal, la FER, la CPPREN, ['UVS
et la sec y étaient également favorables. Les partisans ont souligné la nécessité de
renforcer les contrdles en raison de I'augmentation des frontaliers et des résidents de
courte durée. Une hausse des contréles protégerait plus efficacement, selon quelques-
uns, les conditions salariales et de travail. Le PDC, le PLR, I'UDC, I'USAM, la SSE,
ISOLSUISSE, I'USP, spbh, suissetec, I'UMS, I'Union des arts et métiers Bale-Ville, la
Chambre de commerce de Bale-Campagne ont rejeté la proposition. Certains
estimaient que la qualité des contrdles était plus importante que la quantité. Selon eux,
|'amélioration de la qualité engendrera des colts. Ils ne souhaitent donc pas avoir une
hausse supplémentaire des dépenses en augmentant le nombre de contrdles. D'autres
étaient d'avis qu'il n'y aurait pas de bénéfice notable et que ca irait a I'encontre de
I'objectif de réaliser des contréles en fonction des risques. °
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Die Forderung der Unternehmerverbdnde nach einem Moratorium beim Ausbau der
Sozialwerke liess die Arbeitnehmerverbande naher zusammenricken. Im Februar
traten die Spitzen des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes (SGB), des
Christlichnationalen Gewerkschaftsbundes (CNG) und der Vereinigung schweizerischer
Angestelltenverbande (VSA) mit einer gemeinsamen Erklarung an die Offentlichkeit, in
welcher sie sich gegen dieses Ansinnen zur Wehr setzten.

Verschiedene  Gewerkschaften = machten  wie  bereits im  Vorjahr mit
Grossdemonstrationen auf ihre Tarifforderungen aufmerksam. So demonstrierten Ende
Mai in Bern rund 15'000 Bauarbeiter flr einen neuen Gesamtarbeitsvertrag mit mehr
Lohn und klrzeren Arbeitszeiten. In Zlrich gingen einmal 1'500 und einmal gut 1'000
stadtische Angestellte und in Lausanne rund 2'000 Lehrerinnen und Lehrer auf die
Strasse, um gegen sich verschlechternde Arbeitsbedingungen zu protestieren. Die
Gewerkschaften der Druckindustrie fuhrten am 3. November gar einen landesweiten
Streik zur Unterstreichung ihrer Tarifforderungen durch.’

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund (SGB) gab zu Jahresbeginn bekannt, dass er die
generelle Verklrzung der Arbeitszeit zu seiner Hauptforderung machen werde. Er sah
darin insbesondere auch ein Mittel, um die Wirtschaftsrezession zu iiberwinden und
die Zahl der Beschaftigten zu erhdhen. Die Arbeitszeitreduktion solle sowohl im
Zentrum der Verhandlungen Uber neue Gesamtarbeitsvertrage stehen als auch mit
einer Volksinitiative erkampft werden. Einen Vorentwurf fir diese geplante Initiative
gab der SGB in die verbandsinterne Konsultation. Das Projekt sieht vor, die gesetzliche
Hochstarbeitszeit schrittweise auf 37 Wochenstunden zu beschranken. Der SMUV
folgte der Empfehlung des SGB und erklarte zum Auftakt der Verhandlungen Uber den
neuen Gesamtarbeitsvertrag in der Maschinenindustrie eine Arbeitszeitreduktion um
10% ohne Lohneinbusse zu seiner Hauptforderung. Als Gegenleistung offerierte er sein
Einverstandnis zu einer Flexibilisierung der Arbeitszeit, welche den Unternehmen
innerhalb einer fixen Jahreshdchstarbeitszeit mehr Spielraum flr unregelmassige
Wochenarbeitszeiten lassen wiirde. ®

Das Referendum der Lega und der SD gegen die bilateralen Vertréage mit der EU wurde
von den Gewerkschaften nicht unterstiitzt. Es bestanden zwar in den Reihen der
Gewerkschaften ernsthafte Beflrchtungen Uber Lohndumping nach der EinfUhrung der
Freizigigkeit im Personenverkehr. Mit den vom Parlament beschlossenen
Begleitmassnahmen, welche insbesondere eine erleichterte
Allgemeinverbindlichkeitserklarung fur Gesamtarbeitsvertrége brachten, wurde diesen
Angsten aber weitgehend Rechnung getragen. Vor den Parlamentsverhandlungen hatte
die Gewerkschaft Bau und Industrie (GBI) beschlossen, die Vertrdge mit einem
Referendum zu bekédmpfen, falls diese Begleitmassnahmen nicht zu ihrer Zufriedenheit
ausfallen wirden. Spater doppelte der SGB nach, indem er unmittelbar vor Beginn der
Ratsdebatten bekannt gab, dass er sein Sekretariat mit der Vorbereitung der Kampagne
fur ein allfalliges Referendum beauftragt habe. °
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